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XVI.

Verkehrswesen.
1. Postverkehr.

a) Die Entwicklung des Postwesens.
Die Post, wie wir sie heute haben, ist ein Kind der Neuzeit.

Früher war das Schreiben nicht Gemeingut des Volkes; daher war
kaum ein Bedürfnis nach Beförderungsanstalten von schriftlichen Nach¬
richten vorhanden. Im allgemeinen sorgte der Landesfürst für die
Fortschaffung seiner Briefe durch reitende Boten. Die Versuche Karls
des Großen und Ludwigs des Frommen, die weiten Gebiete ihres
Reiches durch regelmäßig eingerichtete Verkehrsmittel Zu verbinden,
waren von kurzer Dauer. Man begnügte sich lauge Zeit mit der
gelegentlichen Beförderung von Nachrichten durch Kaufleute, Pilger
und Mönche. Zwischen größeren Städten entwickelte sich nach und
nach allmählich ein regelmäßiger Botenverkehr durch öffentliche
Voten, die neben den Amtsbriefen auch Privatbriefe besorgten. Im
15. Jahrhundert waren bereits die größten Städte Deutschlands durch
Briefboten verbunden. In vielen Städten Süddeutschlands war der
Fleischeriunung, deren Gesellen mit Pferd und Wagen weit umher¬
kamen, der Postdienst zur Pflicht gemacht (Metzgerposten). Desgleichen
hatte auch der Deutsche Ritterorden, dem in den fortwährenden
Kämpfen mit den Feinden an der schnellen Übermittlung von Be¬
fehlen und Nachrichten gelegen war, Einrichtungen getroffen, in denen
man Keime zu unseren jetzigen Postanstalten erblicken kaun.

Mit bcnt Emporblühen von Handel und Gewerbe entwickelte
sich auch ein regeres Verkehrswesen und damit ein größeres Bedürfnis
nach verbesserten Posteinrichtungen. Kaiser Maximilian und Karl V.
ließen die erste umfassende derartige Einrichtung durch eiugewanderte
italienische Edelleute (Thurn und Taxis) ausführen. Ihnen wurden
sämtliche Einkünfte bewilligt; dafür mußten sie alle kaiserlichen Briefe
unentgeltlich bestellen. Die Beförderung geschah schnell, sicher und
billig; darum blühte die Einrichtung empor.

In Preußen muß man den Großen Kurfürsten als Begründer
der Staatspoft betrachten. Er schuf in seinem Lande ein einheitliches,
wohlgeordnetes Postwesen, das wegen seiner Schnelligkeit und Pünkt¬
lichkeit bald berühmt wurde. Seine Nachfolger wandten dem Ausbau
des Postwesens ebenfalls ihre Fürsorge zu. Waren die Postwagen
der damaligen Zeit auch plump, bewegten sie sich auch langsam fort,
so reichten sie doch für den geringen Verkehr vollständig aus. Nach-


